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DRK dankt Blutspender
DORNUM/AH – Beim jüngs-
ten Spendetermin begrüßte 
das Deutsche Rote Kreuz  
(DRK), Ortsverein Dornum, 
wieder zahlreiche Mehr-
fachspender und neun Erst-
spender. Uwe Mischel aus 
Roggenstede spendete zum 
135. Mal sein Blut. Die 120. 
Spende gab Jibbe Lindena 
aus Schwittersum und die 
110. Spende Gerold Geiken 
aus Dornum. Als Danke-
schön erhielten die Freiwil-
ligen  einen Präsentkorb. 
Der DRK-Ortverein Dor-
num bedankt  sich  bei allen 
Spendern.

AWO-Seniorentreff
HOLTRIEM/AH – Der Senio-
rentreff der AWO-Holtriem    
lädt am nächsten Mittwoch, 
15. November, um 14.30 
Uhr alle Senioren zum ge-
mütlichen Beisammensein 
bei Tee und Kuchen ins 
Dorfgemeinschaftshaus 
nach Willmsfeld ein. Die 
Mitfahrgelegenheit organi-
siert Maria Schuster (Tele-
fon 04975 / 1811).

Vortrag mit Verkostung 
MIDDELS/AH – Die Landfrau-
en Middels laden am Mitt-
woch, 15. November, 19.30 
Uhr,  zu einem Vortrags-
abend mit Verkostung in die 
Gaststätte Krull nach Lan-
gefeld ein.  Es referiert Rei-
ner Schacher über das re-
gionale Fleischprogramm  
„Goldmarie“.

Frauenfrühstück
WESTERHOLT/AH – Der Frau-
enkreis der Friedens-Kir-
chengemeinde Westerholt 
lädt am Mittwoch, 15. No-
vember, um 9.30 Uhr zum 
Frauenfrühstück ins Ge-
meindehaus ein.   Eelske Olt-
manns erzählt über ihre 
Kindheitserinnerungen aus 
der DDR.
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Von Krimi bis Sachbuch ist alles dabei
AKTION  Die Bücherei „Alte Schwarte“ feiert ihr 20-jähriges Jubiläum 

WESTERHOLT/AH – „Habe keine 
Angst vor Büchern, ungelesen 
sind sie völlig harmlos.“ Die-
ser Sinnspruch auf einem Pla-
kat mit alten Büchern hängt 
an der Pinnwand im Gemein-
dehaus in Westerholt. Gleich 
daneben wirbt der Bücherla-
den „Alte Schwarte“ für sein 
Angebot. 

Seit 20 Jahren gibt es die-
sen Laden an der Nordener 
Straße in Westerholt inzwi-
schen. Auf Initiative von Frie-
do Kürbis und dem damali-
gen Pastor Bernd Reinecke 
öffneten sich 1997 zum ersten 
Mal die Türen der „Alten 
Schwarte“. Seither werden 
hier gut erhaltene gebrauchte 
Bücher zu kleinen Preisen an-
geboten. 

Rund 4000 Bücher füllen 
die Regale. Das Sortiment ist 
breitgefächert. Vom Krimi bis 
zum Sachbuch ist alles dabei. 
Auch Kinder- und Jugendbü-
cher haben eine eigene Abtei-

lung. Buchspenden aus der 
Bevölkerung sorgen immer 
wieder für frischen Nach-
schub. 

Acht ehrenamtliche Bü-
cherfreunde kümmern sich 
um die Sichtung der vielen 
Lesespenden und den Ver-
kauf. Der Erlös der „Alten 
Schwarte“ kommt der Kir-
chengemeinde Westerholt zu 
gute, die davon außerplan-
mäßige Anschaffungen täti-
gen kann, wie zum Beispiel 
zuletzt einen neuen Schau-
kasten an der Kirche. 

Aus Anlass des 20-jährigen 
Jubiläums lud die Kirchenge-
meinde gestern zu einem 
Gottesdienst ein. Und natür-
lich standen  Bücher  im Mit-
telpunkt der Predigt. 

Im Anschluss an den Got-
tesdienst nutzten viele Leser 
und natürlich auch künftige 
Leser in der Kirche die Gele-
genheit, miteinander zu plau-
dern und sich zu erinnern.

Der Bücherladen „Alte Schwarte“ feierte sein 20-jähriges Ju-
biläum. ARCHIVBILD: JOACHIM ALBERS

Band Blackbirds 
tritt bei   Meta 
in Norden auf 
NORDEN/AH – Die Live-Band 
„The  Blackbirds“ tritt am 
Freitag, 24. November,  um 
22.30 Uhr in Metas Musik-
schuppen in Norden auf. Die 
vierköpfige Musikgruppe co-
vert Rock ’n’ Roll-Songs aus 
den    1950er und 1960er Jah-
ren. Hier liegen die Wurzeln 
der von Manfred Schmidt  
und Rainer Buschmann im 
Jahr 1962 in Minden gegrün-
deten Band „The Blackbirds“ 
Ihren Namen verdankt die 
Gruppe einem Modetrend, 
da schwarze Cordjacken da-
mals hoch angesagt waren. 
Neben den genannten Musi-
kern sitzt seit  2016 Conny 
Töws am Schlagzeug, und 
Manfred Heinze spielt den 
Bass. Der Eintritt beträgt 
zehn Euro.  Einlass ist ab 21 
Uhr in Metas Musikschup-
pen. Nähere Informationen 
gibt es auch auf der Internet-
seite
P @  metas-musikschuppen.de
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Ann Kathrin glaubte genau 
zu wissen, wie das hier weiter-
ging.

Aus der Sparkasse trat jetzt 
eine Geisel ins Freie. Die jun-
ge Frau war bis auf die Unter-
wäsche nackt. 

Warum schickten sie die 
Geisel so nach draußen? Wa-
rum barfuß? Warum in Unter-
wäsche? Es gab dafür nur eine 
Begründung: Sie sollte ablen-
ken. Von irgendetwas ande-
rem ablenken.

Ann Kathrin sah das ange-
spannte Gesicht des Fahrers 
des ersten Rettungswagens. 
Weiße Krankenhausklamot-
ten, als sei er direkt aus dem 
Operationssaal losgelaufen. 
Der Ambulanzfahrer hatte die 
Scheibe heruntergekurbelt, 
den Ellbogen aufgestützt. Er 
rauchte eine Selbstgedrehte, 
und jetzt grinste er. Mit der 
Rechten hielt er sich ein Han-
dy ans Ohr.

Warum grinste der? Weil 
eine Frau barfuß und in 
Unterwäsche in die Fußgän-
gerzone gelaufen kam, auf die 
vermutlich eine Waffe gerich-
tet war, damit sie brav wieder 

zurückkam, aus Angst, sich 
sonst einen Kopfschuss zu 
fangen? 

O nein, der grinste, weil ihr 
Plan aufging.

Die Frau schrie. „Nicht 
schießen! Nicht schießen! Ich 
bin eine Geisel! Ich muss wie-
der rein! Die brauchen drin-
nen einen Arzt! Ihr dürft die 
Verletzten rausholen. Schnell, 
schnell! Sie sterben! Nina hat 
einen Kopfschuss, und Herr 
Krenzer wurde am Bauch ge-
troffen!“

Clever, dachte Ann Kathrin. 
Verdammt clever. Ihr setzt sie 
unter Zeitdruck. Es ist genau 
wie damals bei meinem Pa. 
Wer wird jetzt das lebensret-
tende Team kontrollieren? 
Wer von dem Notarzt einen 
Ausweis verlangen? – Aber wa-
rum machen sie es diesmal 
nicht mit einem Hubschrau-
ber? Warum mit Rot-Kreuz-
Fahrzeugen? Haben sie ihren 
Hubschrauberpiloten nicht 
mehr? Sind sie nicht an den 
Hubschrauber gekommen? Ist 
irgendetwas schiefgelaufen? 
Oder ist das nur eine neue, be-
sonders intelligente Finte?

„Lassen Sie sich nicht täu-
schen“, sagte Ann Kathrin. 

„Nehmen Sie das komplette 
Rettungsteam fest.“

„Frau Kollegin, bitte. Hal-
ten Sie sich da raus. Sind Sie 
völlig verrückt geworden?“

„Ich habe den Überfall in 
Gelsenkirchen bis in jede Ein-
zelheit studiert. Gleich wird 
der BMW in die Luft fliegen. 
Und aus der Sparkasse wer-
den keineswegs die Verletzten 
getragen, sondern so entkom-
men die Täter samt der Beu-
te.“

Johann Kruse schob sie zur 
Seite. Es kam jetzt auf jede Se-
kunde an. Er winkte das Not-
arztteam herbei. Sie fuhren 
mit den beiden Wagen bis vor 
die Sparkasse, öffneten die 
Tür und rannten mit ihren 
Tragen hinein.

Dann geschah zunächst 
nichts. Völlige Stille. 

Irgendwo bimmelte ein 
Handy. Schwanensee. 

„Die lassen sich ganz schön 
Zeit, finden Sie nicht, Herr 

Kruse? Die brauchen sie näm-
lich auch, um die ganze Show 
für Sie abzuziehen. Sie werden 
die Verletzten in den Tresor-
raum bringen, damit Sie die 
nicht sofort sehen, wenn Sie 
reinstürmen. Dann hauen die 
Täter mit den Rettungswagen 
ab. Sie werden hier draußen 
noch eine Weile warten und 
sich wundern, warum Sie kei-
nen Kontakt mehr zu denen 
da drinnen haben“, prophe-
zeite Ann Kathrin.

„Seien Sie ruhig!“, zischte 
Kruse. „Schauen Sie sich an, 
Mensch! Sie sind ja völlig fer-
tig! Natürlich dauert das lange 
da drin. Die Notärzte kämpfen 
um das Leben der Geiseln. Sie 
versuchen, die Blutung zu stil-
len. Ich möchte jetzt nicht an 
deren Stelle sein.“

Ann Kathrin sah ein, dass 
sie so nicht weiterkam. Aber 
sie wollte nicht aufgeben. Sie 
versuchte, näher an den ers-
ten Rettungswagen heranzu-

kommen. Sinnlos. Zwei uni-
formierte Beamte packten sie 
an den Schultern und zogen 
sie zur Seite.

„Lasst mich! Ich bin eine 
Kollegin. Mein Name ist Ann 
Kathrin Klaasen. Ihr habt ja 
keine Ahnung, was hier läuft!“

Noch einmal versuchte sie, 
zum ersten Rettungswagen 
durchzukommen. Der Fahrer 
hatte die Scheibe immer noch 
heruntergedreht. Sein 
Schnauzbart war garantiert 
nicht echt, viel zu dick, viel zu 
buschig, viel zu auffällig. Und 
solche Augenbrauen hatte 
doch auch kein Mensch. Den 
alten Finanzminister Theo 
Waigel vielleicht mal ausge-
nommen. Selbst der wäre bei 
solchen Augenbrauen nei-
disch geworden.

Wieder stellte sich ihr ein 
uniformierter Kollege in den 
Weg.

„Was wollen Sie? Sie haben 
hier keinerlei Dienstbefugnis-
se. Bitte gehen Sie hinter die 
Absperrung zurück.“

„Ich will nur die Papiere 
des Fahrers überprüfen.“

„O nein, das werden Sie 
nicht tun.“

„Rufen Sie im Krankenhaus 

an. Fragen Sie nach dem Ret-
tungsteam. Lassen Sie sich 
den diensthabenden Arzt ge-
ben. Das hier ist nicht echt!“, 
schrie Ann Kathrin.

„Frau Kollegin, entweder 
Sie werden jetzt vernünftig, 
oder ich muss Sie bitten, die-
sen Platz augenblicklich zu 
verlassen.“

Dann ging auf einmal alles 
ganz schnell. Zunächst hum-
pelte ein bärtiger Mann aus 
der Sparkasse. Er wurde von 
einem Sanitäter gestützt. Sein 
Oberhemd war offen, sein 
Oberkörper malerisch mit 
Blut beschmiert. Das Ganze 
hier hatte Hollywoodqualitä-
ten, fand Ann Kathrin. Super 
inszeniert. Aber sie fiel darauf 
nicht herein.

Der Sanitäter half dem Ver-
letzten in den zweiten Ret-
tungswagen. Dann stieg er 
hinter ihm ein.

Eine Liege wurde im Lauf-
schritt aus der Bank getragen. 
Darauf lag ein Mann, der mit 
Sauerstoff versorgt wurde. 

Klasse Trick, um sein Ge-
sicht unkenntlich zu machen, 
dachte Ann Kathrin. 
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GEBURTSTAGE

SCHWEINDORF – Waltraud 
Meyer schaut auf 87 Jahre 
zurück.
OCHTERSUM – Stiene Sieb-
recht vollendet ihr 86. Le-
bensjahr.

Mit einem Schuhkarton Freude bereiten
AKTION  Viele Neuschooer und Bürger anderer Gemeinden beteiligen sich an der Geschenkeaktion

Päckchen mit Spielzeug 
und mehr werden in
 osteuropäische Länder 
verschickt. 
VON GERHARD G. FRERICHS

NEUSCHOO – Um auch Kindern 
im Alter von zwei bis 14 Jahren 
aus osteuropäischen Ländern 
zu Weihnachten Glücksmo-
mente zu bescheren, organi-
siert die evangelisch-metho-
distische Kirchengemeinde 
Neuschoo-Aurich erneut die 
Aktion „Weihnachten im 
Schuhkarton“.  Noch bis zum 
15. November können Geld- 
und Sachspenden abgegeben 
werden.

Viele fleißige Hände sind 
derzeit damit beschäftigt, 
„Schuhkartons“ mit Spielsa-
chen, Schulmaterial, Süßig-
keiten, Spielzeug, Kuscheltie-
ren und Kleidungsstücken al-
ters- und geschlechtsspezi-
fisch zusammenzustellen. 

Auch werden schon fertig 
gepackte Kartons entspre-
chend der Zollbestimmungen 
kontrolliert und  für Mädchen 

kekartons der Hoffnung“ über 
Berlin in die osteuropäischen 
Länder Bulgarien, Georgien, 
Litauen, Mongolei, Monte-
negro, Polen, Republik Mol-
dau, Rumänien, Serbien, Slo-
wakei sowie Ukraine  schicken 
können. 

 Hilde Feldmann aus Esens, 
Marianne Martens aus  
Willmsfeld  sowie eine Strick-
gruppe aus Wilhelmshaven, 
stellen sich bereits seit Mona-
ten in den Dienst der guten 
Sache, um für die Kinder zwi-
schen zwei und vier Jahren, 
fünf und neun Jahren sowie 
zehn bis 14 Jahren  Sticksa-
chen zu fertigen. 

Es gibt mehrere Abgabe-
stellen in Neuschoo und um-
zu:  Kirche Neuschoo, Kinder-
garten Neuschoo, Linden-
Apotheke, Blomberg, Hol-
triem-Apotheke, Westerholt, 
Tankstelle Claassen in Ochter-
sum, Klara Lüken, Taubenweg 
4 in Schweindorf, und Makler-
kreisel Lübben & Figge, Esens, 
Combi-Verbrauchermarkt 
Esens sowie Medicatechnik 
Kerstin Havemann in Moor-
weg.

oder Jungen kenntlich ge-
macht. Bis zum 15. November 
können Päckchen- und Geld-

spenden abgegeben werden, 
damit die Mitglieder der evan-
gelisch methodistischen Kir-

chengemeinde Neuschoo-Au-
rich am 17. November an die 
500 fertig gepackte.„Geschen-

In der evangelisch-methodistischen Bethlehem-Kirche in Neuschoo packen  viele fleißige 
Hände noch bis zum 15. November  die „Geschenke der Hoffnung“,  um Kindern in Osteuropa 
zu Weihnachten eine  Freude zu bereiten. BILD: GERHARD G. FRERICHS


